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gffijjf * Für die Monate Mai und Juni laden wir

zu zahlreichem Abonnement auf unser Blatt ergebenst
ein. Sämmtliche Postanstaltcn und Landpostboten
nehmen Bestellungen entgegen .

Karlsruhe , 19 . April 1873 .
Die Redaction des Bad . Beobachters .

Deutschland .
* Karlsruhe , 19 . April . Hr . Michelis mag sa¬

gen was er will , — es steht fest, daß man auf
„ altkatholischer " Seite gar nicht daran denkt , die

Slltzrtngen der Kirche mit Ausnahme der Unfehlbar¬
keit festzuhalten . Es handelt sich vielmehr bei je¬
nen Leuten um eine totale Revolutionirung der
Kirche , die Hr . Michelis ^wird mitmacheu -oder von
der ganzen Sckche zurücktreteu müssen . Wir haben
schon eine Reihe von Beispielen zum Belege für un¬
sere Behauptung mitgetheilt , darunter keines schla -

gender als dasjenige von der Erklärung der „ Alt¬
katholiken " in Wien , worüber Hr . Michelis trotz
seiner journalistischen Schreidwxth bis jetzt noch jede
Beleuchtung schuldig geblieben ist . Run lesen wir
aber heute in der „ Bad . Ldsztg . "

, und zwar in einer
Correspondenz aus Altbayern , folgende weitere Be¬
stätigung unserer Behauptungen über den vollständig
revolutionären , protestantenvereinlichen Charakter des
„ Altkatholicismus " : „ Es ist die geringste Sorge ,
wenn gewünschte Reformen nicht auf der Stelle da
sind . Sie werden kommen und bald , das ist ge¬
wiß , wenn Nur - einmal der Hebel angesetzt ist , mit -
telst dessen man jenrn antichristlichen römischen Co -
loß zu Falle bringen kann . " Und mit dem bezeich¬
nenden ' Wo 'rte des Generals Stülpnagel , als er in
Stuttgart die württembergischen Reiter preußisch um¬
zugestalten hatte , schließt der Artikel : „ Eines nach
dem Andern ! " Kann man deutlicher sprechen ?
Wer wollte uns zu dösävouiren wagen , wenn wir
im Hinweis auf solche"

Aeußerungen sagen , daß nicht
ein kirchliches Bedürfniß dem „ Altkatholicismus " zu
Grunde liegt , sondern daß nur der Haß gegen die
römisch -katholische Kirche seine Triebfeder ist, und
daß es seine- geringste Sorge später wäre , alle In¬
stitutionen der Kirche zu beseitigen und das indivi¬
duelle Belieben zum einzigen Dogma zu erheben ! —

In der gleichen Nummer der Landeszeitung wird
Hr . Professor Alban Stolz von den Freiburger
„ Altkatholiken " mit einem Processe bedroht , weil er
sie in seinem Flugblatt : „ Bedenkliches für die deut¬
schen Katholiken " mit einigen nicht sehr schmeichel¬
haften epitlieta ornantia tractirt ' chatte. Das Jn -
terefsanteste dabei ist , daß nach dem Artikel die „ Alt -

Berschiedenes .
Weimar , 8 . Apr . Professor Dr . Haeckel aus Jena , wel -

cher Anfangs März eine naturwissenschaftliche Reise in den
Orient angetrctcn hatte und über Triest nach Alexandria ge.

gangen war , hat sich , wie die „ Weim . Ztg ." meldet , nach
kurzem Aufenthalte in Kairo nach Suez begeben . Dort fand
er den ägyptischen KriegSdampfer „ Chartoum " ^ vor , welchen
ihm auf gütige Verwendung des österreichischen Generalcon -
suls in Kairo , Herrn v . Cischini , der Vicekönig von Aegyp¬
ten , für eine Fahrt auf dem Rothen Meere zur Verfügung
gestellt hatte . Haeckel ging in Begleitung des Botanikers Pro¬
fessor Strasburger aus Jena , des Zoologen Professor Panceri
aus Neapel und des österreicheschen Consuls von Rcmy aus
Suez am 24 . März auf dem „ Chartoum " nach Tur , am
Fuße der Sinai . In der Umgebung von Tur befinden sich ,
höchst interessante Korallenbänke , die eine Fülle der schönsten
und merkwürdigsten Korallcnformen enthalten . Dieselben
wurden größtentheils mit Hülfe von arabischen Tauchern vom
Meeresgründe heraufgeholt . Eine auserlesene Sammlung
dieser Korallen hat Professor Haeckel in zwölf Kisten von Suez
aus an das großherzoglichc Zoologische Museum in Jena ab -
gesendet . Bon Suez wird Haeckel über Alexandria nach
Smyrna gehen und dann über Constantinopel , die Donau
hinauf nach Wien reisend , Anfangs Mai nach Jena zurück -
kehren .

Geislingen , 16 . Apr . Ein sehr bedauerlicher Unglücks -

fall , der sich am vorigen Ostersonntage in dem benachbarten
Deggingen ereignete , mahnt abermals sehr vernehmlich , wie

katholiken " u . A . auch „ wegen Schmähung der Re¬
gierung und ihrer Diener " klagen wollen , als ob
sie die geborenen Staatsanwälte wären ! Die zu¬
dringliche Freundschaft dieser Leute für die Regie¬
rung geht doch wirklich sehr weit ! —

Der „ Augsburger Postzeitung " wird aus Baden
mitgetheilt , daß was in Constanz unterblieben sei ,
in Freiburg stattgefunden habe : eine Militärabstim -
mung unter den Katholiken . DieMnzahl derjenigen ,
die sich für den „ Altkatholicismus " entschieden hätte ,
sei nicht zu ermitteln ; nur von einer Compagnie
(zu 114 Mann ) habe man mit Bestimmtheit in Er¬
fahrung gebracht , daß 10 Mann sich dem neuen
Rongeihum in die Arme geworfen hätten . Wir wis¬
sen nicht , ob und was an dieser Sache Wahres ist
und beschränken uns daher auf ein einfaches Re¬
ferat . Uns ist aus Freiburg über den berichteten
Vorgang nichts mitgetheilt worden .

Karlsruhe , 19 . April . Sämmtliche an hiesigen Bau¬
ten beschäftigte Zimmergesellen haben gestern Abend
um 6 Uhr die Arbeit verlassen und sich heute mor¬
gen nicht wieder zu derselben eingefunden . Dem
Vernehmen nach handelt es sich um die Forderung
verkürzter Arbeitszeit , welcke die Strikenden statt
wie seither bis 7 Uhr Abends im Sommer nur bis
6 Uhr festgesetzt haben wollen . (Bad . Chrom )

Von der Aach, 18 . April . Der Gemeinderath
und Schulfondsrechner Franz Bölli aus Bohlingen
ist bis heute noch nicht zurückgekehrt, hat dagegen
wie man sagt , 10,000 st . Schulden als Andenken
zurückgelassen . Die Sache ist bei Gericht anhängig .
Er gehörte , was wir hier besonders betonen , poli¬
tisch der sog. liberalen Partei an , welche er bei
Wahlen , in der Presse unterstützte . Wir bemerken
dies ausdrücklich , da man den Ehrenmann gern
den Ultrammrtanen anhängen möchte . Bölli zeigte
sich zwar hie und da in katholischen Versammlun¬
gen , aber nur um zu rapportiren . Viele hiesige
Bürger und Auswärtige kommen um bedeutende
Gelder . (Fr . St .)

— ) Neuenbürg , a . Rh . , 18 . April . Die hiesige
Rheinbrücke sieht ihrer demnächstigen Vollendung
entgegen . Die Eisbrecher stehen alle , sind abgebun¬
den , die Pontons bereits sämmtlich angehängt , der
Oberbau wird bis morgen so weit fertig , daß die
Brücke am Sonntag bereits gangbar , wenn auch
noch nicht fahrbar sein wird , und hofft man deß -
halb zuversichtlich , daß selbe bis zum 1 . Mai dem
öffentlichen Verkehr übergeben werden könne. Es
ist ein Werk , das seinen Vollendern alle Ehre
-macht . Auch nicht ein Unfall ist bis heute bei dem¬
selben,^ an dem doch fortgesetzt so viele Arbeiter thä -

mit den Schießwaffen die allergrößte Vorsicht zu üben ist :
Ein geachtetes , noch junges Ehepaar war an der Schublade
eines Schrankes beschäftigt , um den Arbeitern den Wochenlohn
auszurechnen , als die Ehefrau dcrt einen von ihrem Gemahl
neu gekauften Revolver bemerkte , den sie mit den Worten an¬

faßte : „ Hiefür wurde auch unnöthigcs Geld ausgegeben . "

Der Ehemann erfyiederte warnend : „ Laß ! er ist geladen "
,

und in demselben . Augenblicke drang ihm ein Schuß durch die

Brust . Mit den Worten : „Weib , Du hast mich gut getrof¬

fen !" sank er sterbend zu Boden . Mit der Frau , die förm¬
lich mit der Verzweiflung ringt , weinen noch drei unmün¬

dige WaiSlein . Der Fall erregt die allgemeinste Theilnahme .

( Schw . M .)
— In dem Jnferatentheil der „ Vofsifchen Zeitung " stand

vor einigen Tagen wörtlich folgendes Angebot : „ Ein schöner
Knabe , drer Wochen alt , » och nicht getauft , ist als Eigen¬

thum zu vergeben . " Wer sind die Eltern dieses als „ Waure "

feilgebotenen Kindes ? denken gewiß viele unserer Leser , und

so dachten auch wir , sagt der „Figaro "
, und ermittelten fol¬

gende alte und doch ewig neue Geschichte : „ Ein verführtes ,
unerfahrenes Bürgermädchen aus einem Städtchen in der

Ukermark . Der Verführer , ein vornehmer Wüstling , der mit

der Geburt des Kindes saus adieu ging . Das betrogene

Mädchen darf - die Heimath nicht wieder betreten , denn in

einem Briese ihres Vaters heißt es wörtlich : „ Dy hast nicht
allein uns , sondern auch die Vaterstadt mit Schande bedeckt,
daher lasse Dich nie wieder hier sehen . " Das ist in kurzen
Worten die Geschichte des kleinen Weltbürgers , der in jenem

Inserat öffentlich ausgeboten wird . Ein einfacher Tischfer¬

tig waren , vorgekommen . Gebe Gott , baß dies auch
fernerhin an dem hiesigen Platze / der frühev von
so vielem Ungemach aller Art heimgesucht war , -so
bleiben und der hiesige am Oberrhein ehedem so an¬
gesehene Ort zu neuer Blüthe sich erheben möge !
— Auch von einer Eisenbahn Müllheim -Mühlhauftn
ist in neuerer Zeit wieder viel die Rede , nebst einer
Abzweigung Ensisheim -Gebweiler . — Alles steht
in schönster Blüthe und flößt die besten Hoffnungen
auf ein gesegnetes Jahr ein ; auch die Reben zeigen
sehr viele Samen (Scheine ) und haben durch den
letzten Frost nur wenig gelitten . — Von dem alt -
katholischen Spektakel wollen die praktischen Mark¬
gräfler nichts wissen ; sie lieben den Frieden und
hassen das religiöse Gezanke .

-s- Freiburg , 19 . April . Die Majorität der Pro¬
fessoren an der stiftungsgemäß kathol . Universität
Freiburg (großentheils Protestanten ) hat bekanntlich
beschlossen, die ehemalige Jesuiten - (Univrrsitäts -)
Kirche den Altkatholiken einzuräumen . Die ) Feier
des hl . Meßopfers durch einen excommunicirten , mit
dem Dogma und der Verfassung der Kirche zerfal¬
lenen Priester , welcher überdies vom Bischöfe nicht
admittirt fft , erscheint nach kath . Lehre alsSacrileg ,
die bei demselben abgelegten -Beichten rc . sind un -
giltig . Wie tief die Katholiken durch jenen Beschluß
sich verletzt fühlen und welche Gedanken sich ihrer
bemächtigen , wenn sie diese ihre Universität jetzt so
— geändert sehen, braucht nicht erörtert zu werden .
Das erzb . CapitelSvicariat hat gegen diesen Beschluß
der Mehrzahl der Professoren bei deren Vorgesetzten
Behörde motivirte Beschwerde und Verwahrung ein¬
gelegt . Diese erwiderte hierauf :

„ Ministerium des Innern .
Karlsruhe , den 27 . März 1873 .

Nr . 4651/2 . Die Einräumung der
Universitätskirche in
Freiburg zum (alt -)
katholischen Gottes¬
dienst bctr .

Erzbischöflichem Capitels - Vicariat beehren wir uns
auf den gefälligen Erlaß vom 13 . d . M . Nr . 2248
ergebenst zu erwidern , daß wir nicht in der Lage
sind , gegen die von der Plenarversammlung der
Universitätsprofessoren 'getroffene Entschließung einen
Entwand zu erheben , da die Universitätskirche un¬
zweifelhaft Eigenthum der Hochschule mrd deren Ver¬
treter daher berechtigt sind , über den Gebrauch der¬
selben eine, die Eigenthumsverhältnisse nicht alte ->
rirende Verfügung zu treffen .

_ gez . Jolly . "
_

meister hat sich seiner angenommen . Die geächtete , verstoßene
Mutter geht wieder in Dienst , und der pflichtvergessene , ehr¬

lose Vater des schon so verwaisten Kindes verkauft „ seidene
Bänder " in der Friedrichsstraße . "

Mailand . Der „Lohengrin " ist nach dem kläglichen Fias co
im Scalatheater , wie selbst der wagnerfreundliche „ Pirat "

schreibt , für Italien auf lange Zeit hinaus eine Unmög¬
lichkeit ; er ist in der in Sachen der Kunst tonangebenden
Stadt durchgefallen , wie noch kaum jemals eine Oper . Am

30 . März fand die allerletzte Aufführung statt . Im 1 .
Akte waren die Mißfallcnsbezcugungen noch ziemlich ge¬

mäßigt und traten nur lauter zu
"
Tage , wenn sich Beifall

hervorwagte . Alsbald folgte das nationale Ballet „die bei¬

den Zwillinge " und wurde in demonstrativer Weise stürmisch

durch Beifall ausgezeichnet . Daran schloß sich der 2 . Akt

der Wagncr ' schcn Oper , der unter Schreien , Toben , . Zischen
und den Rufen „ Basti , basti " begraben wurde . Sofort nach

Fallen des Vorhangs erschien der
"
Regisseur und erklärte , daß

der 3 . Akt „ auf höheren Befehl (?) " nicht gespielt werde , und

daß die Vorstellung für heute zu Ende sei , eine Ankündigung ,
die mit stürmischem - Bravo ausgenommen wurde . Und damit

war es mit dem „Lohengrin " überhaupt zu Ende . „ Er ist

keine Musik für Italien "
, sagt

'
weiterhin der „ Pirat "

; solche

algebraischen Harmonien können höchstens in Deutschland und

auch nur in Deutschland reüssiren ; hier will man Melodie

und Gesang , keine declamirenden Sänger .



Die Kirchenbehörde wendete , sich nunmehr mit fol¬
gendem Erlasse an den Senat der Universität :

„ Erzbischöfliches Capitels -Vicariat .
Freiburg , den 3 . April 1873 .

Erlaß großh . Ministeriums des Innern vom27 . v . M .
Nr . 4651/2 .

Nr . 2722 . Die Einräumung der
Universitätskirche in
Freiburg zum sogen,
altkatyolischen Gottes¬
dienst betr .

Beschluß .
Hohem Senat der Universität Freiburg beehren

wir uns ergebenst mitzutheilen :
Die von der Plenarversammlung der Universitäts -

Professoren getroffene Entschließung , daß die hiesige
Jesuitenkirche dem Cult der sog . Altkatholiken ein-
zuräumen sei , verletzt den Zweck und die Bestim¬
mung dieser ausschließlich den römisch -katholischen
Bedürfnissen gewidmeten Kirche . Wir können , wie
wir durch unfern Erlaß vom 13 . v . M . Nr . 2248
großh . Ministerium des Innern erklärt haben , nicht
zustimmen , daß diese römisch -katholische Kirche der
erwähnten Secte zur Benützung eingeräumt werde ;
werden vielmehr , sobald in derselben sacrilegischcr
Gottesdienst gehalten wird , nach bestehender kirch¬
licher Bestimmung den kath . Gottesdienst , die Feier
des hl . Meßopfers rc. in dieser Kirche sistiren . Da
dieselbe also durch die Einräumung an die Altka -
tholiken ihrem Zwecke entzogen wird und der kath .
Militär - und Gymnasiumsgottesdienst

'
in derselben

aufhört , so lehnen wir jede Verantwort,lichkeit für
diese aus der obigen Entschließung entstehenden
Mißstände von uns ab , und legen gegen diesen Be¬
schluß der Plenarversammlung der Universitätspro -
scssoreu undurch Verwahrung ein.

gez . ff L . Kübel . "
Der Senat der Universität Freiburg entgegnete :

„ Freidurg , am 9 . April 1873 .
An

das hochwürdige erzbischöfliche CcchitelsVicariat .
Nr . 2352 . D -e Einräumung der

Universitätskirche zum
sog. altkatholischen Got¬
tesdienst betr .

Wir bedauern , auf die Zuschrift vom 3 . d. M .
Nr . 2722 erwidern zu müssen , daß derselben von
diesselts keine Rechnung getragen werden kann . Wir
sind nicht in der Lage , dem Beschlüsse der Plenar¬
versammlung entgegentreten zu können , vielmehr ver¬
pflichtet , denselben zum Vollzug gelangen zu lassen .
Es ist deßhalb auch bereits von dem akademischen
Directorium Einleitung dazu getroffen , daß die hie¬
sigen Altkatholikcn kommenden Ostermontag den von
ihnen gewünschten Gottesdienst in unserer (!) Kirche
abhalten können.

Der Prorector .
gez . Behaghel .

Was würden die ihrer Religion ergebenen Pro¬
testanten sagen , wenn eine protestantische Universität
fast ausschließlich (außer der kathol . Facultät ) mit
solchen kath . Professoren besetzt wäre , welche ihrer
(der positiv protestantischen ) Confesston abgeneigt
sind und ihre Abneigung dadurch bethätszen würden ,
daß sie z . B . den Schwenkfeldianern oder Freiron -

gianern die protestantische Umversitätskirche einräum¬
ten ? Was würden christliche Protestanten thun ,
wenn ihren Kirchen und ihrem religiösen Gefühle
Solches ängethan und wenn sie sehen würden , wie
an ihrer confessionellen Anstalt ihre Söhne , die künf¬
tigen Beamten gebildet werden ?

Ornchsal , 17 . April . Von den hiesigen Brauern
und Bierwirthen hielten es dreizehn für zeitgemäß ,
dom Ostersonntag an den Preis für 1/ i Liter Bier
von 2 kr. auf 2 ^/s kr . und für */ 2 Liter von 4 auf
5 kr. zu erhöhen . Eine öffentliche Bekanntmachung
setzte das „ geehrte Publikum " hievon in Kenntniß .
Das waren fatale Ostereier . Das Publikum fühlte
sich aber durch den erfolgten Bieraufschlag sehr we¬

nig geehrt und eine allgemeine Verurtheilung
'des¬

selben folgte auf dem Fuße nach , selbst die Kcaich -

gauer Zeitung gab , freilich in der mildesten Form ,
ihre Unzufriedenheit zu erkennen . Im Allgemeinen
sprach sich die öffentliche Meinung dahin aus , daß
die Bierbrauer bei den seitherigen Bierpreisen durch¬
schnittlich reiche Leute geworden seien und daßI bei
der sehr zahmen Beschaffenheit des Stoffes kein
Grund vorliege , für die paar Schluck Brer einen
Aufschlag zu machen . Mit Spannung sah man dem
weiteren Verlauf entgegen . Dem biertrinkenden Pu¬
blikum kamen die hiesigen Dragoner

' trefflich zu
Hilfe , welche in Anbetracht der schmalen Löhnung
durch die Bierpreiserhöhuug ihre Privatkasfe haupt¬
sächlich bedroht sahen . Sie faßten einen recht prak¬
tischen Kriegsplan gegen die Brauer und Bierwirthe
und führten ^ ihn sofort mit voller Bravour aus .

Zwanzig bis 40 Mann , hoch begaben sie sich
betreffenden Bierwirthschaften , ließen per Mann '

ft
einen halben Liter vorsetzen und fragten hierauf nach
dem Preise . Lautete dieser zu fünf Kreuzer , so
empfahlen sie dem Bierwirth , das Bier selbst zu
trinken , wünschten . ihm . .ein „ Wohlbekomms " und
räumten das Lokal , das nun auch vom übrigen
Publikum unbesucht -blieb . Der so bewerkstelligte
Dragonerfeldzug that seine volle Wirkung , so daß
innerhalb drei Tagen neun Wirthe das Gewehr
streckten und zu den früheren Preisen zurückkehrten .
Mit den vier übrigen , welche sich bisher nicht er¬
geben haben , werden hoffentlich die Dragoner auch
noch fertig werden , erstürmten sie ja drüben über 'm
Rhein ganz andere und hartnäckigere Schanzen als
die hiesigen Brauer und Bierwirthe jetzt entgegen¬
stellen . Letzteren mag überhaupt zur Lehr und
Warnung dienen , daß sie mit ihren Anforderungen
in bescheidenen Grenzen sich halten , eingedenk des
Satzes : „ Leben und leben lassen . " Schließlich be¬
glückwünschen wir die Dragoner zu ihrem siegreichen
Frühlingsfcldzug . (Pf . B .)

8 Mannheim , 18 . April . Der Bierkrawall am
16 . d . M . stellt sich nachträglich bedeutender her¬
aus , als vielfach angenommen wurde . Nicht eine , son¬
dern vier Wirtschaften (Meierhof , Eichbaum , eine
dritte und theilweise der Bockkeller) wurden beschädigt .
Der Schaden wird auf mehrere tausend Gulden ge¬
schätzt . Wie man hört , soll cs auf sechs Bierwirth .
schäften abgesehen gewesen sein , deren Eigenthümer
im Volksmunde beschuldigt wurden , die Anregung
zur Erhöhung des Bierpreises gegeben zu haben .
Die Zerstörung der Lokale ging fast gleichzeitig und
wie es scheint , von 3 — 4 Gesellschaften , jede aus
etwa 6 — 8 Köpfen bestehend , aus . So konnte die
Hilfe nicht rechlzeitig erscheinen . Die zahlreichen Ver¬
hafteten , worunter mehrere nicht ganz unbedeutend
Verwundete sich befinden , behaupten , entweder harm¬
lose Biertrinker zu sein, die zufällig als Gäste in
jenen Lokalitäten sich befanden , welche demolirt
wurden , und wegen des Steinrcgens durch die Fen¬
ster in den Hof geflüchtet zu sein , wo die Polizei sie
festnahm , oder sie seien als Neugierige wegen Mangels
an Höflichkeit gefaßt worden . Von den Tumultuanten
selbst soll sich keiner unter den Arrestanten befinden .
Die Untersuchung wird übrigens eifrig geführt .

* Mannheim , 19 . April . Das hiesige „ Tage¬
blatt " sagt , oaß gestern Abend das Bier überall
per Liter zu 4 kr . , also zum alten Preise , aus -
geschenkt worden sei .

München , 18 . April . Professor Dr . Justus Frei¬
herr von Liebig ist heute Nachmittag 5 */n Uhr
verschieden.

Berlin , 17 . April . Von osficiöser Seite wird
bereits angcdeutet , daß es in der Absicht gewisser
Kreise (welcher wird nicht gesagt ) liege , einen Antrag
auf Verlängerung der Di

'
ctatur nt Elsaß - Lothrin¬

gen einzubnngen und die Vorgänge in Straßburg
zur Grundlage zu nehmen . Da dieselben jedoch
unter und während der Ausnahme -Gesetzgebung
vorgekommen sind und Vorkommen konnten , so kann
eine Verlängerung derselben doch unmöglich darauf
hin befürwortet werden . Uebrigens hat ja die
Verwaltung und deren Handhabung mit der Ge¬
setzgebung an sich gar nichts zu thun . Der Reichs¬
tag wird sich danach hoffentlich nicht bereit finden
lassen,

'
auf eine Verlängerung der Dictatur , falls

sie in Vorschlag kommen sollte , einzugehen , nament¬
lich, nachdem die Sache schon einmal verhandelt
worden ist . — Wie man sich erinnern wird , hat
der Abgeordnete v . Schorlemer - Alst im Hause der
Abgeordneten die Mittheilung gemacht , daß der
Commaudeur eines preußischen Cavallerieregiments
die Zulassung eines katholischen Freiwilligen ver¬
weigert und diese Weigerung mit der Religion des
Aspiranten begründet hätte . Die „ Nordd . Allgem . "

erklärte auf der Stelle , daß die Sache sich vor 50
Jahren ' erreignet habe , worauf Schorlemer -Alst
erklärte , den Namen des sich weigernden Comman -
deurs dem Kriegsminister nennen zu wollen . Da
nun anzunehmen ist , daß dies geschehen, das Reichs¬
gesetz vom 3 . Juli 1869 auch derartige Belleitäten
eines einzelnen Commandeurs geradezu verbietet ,
die preußischen Regimenter auch Bestandtheile deS
Reichsheeres sind , Reichsgesetze den Landesgesetzen
aber vorangehen , so soll dieser Fall zum Gegen¬
stände einer Interpellation im Reichstage gemacht
werden . Ein Regiment ist keineswegs die Domäne
des jeweiligen Commandeurs , der , sobald sich ihm
ein unbescholtener , noch nicht 23 Jahre alter Preuße
vorstrllt , denselben aufzunehmen hat , sofern die

Zahl der Freiwilligen nicht gerade voll ist . Der
Rechtspunkr liegt also ganz klar , und es ist von

- Wichtigkeit , daß die Wiederholung ähnlicher Vor¬

gänge strengstens vermieden werde . Und noch eine
andere , schon früher besprochene Interpellation steht

in Aussicht , die -, des Centrums über die Auswei¬
sung des General - VicarS Rapp aus Straßburg ,
an welche Interpellation sich eine Besprechung über
elsaß - lothringensche Zustände knüpfen soll . Bei
diesem Anlasse wird ja auch die Reichsregierung
irgend eine Erklärung geben , wenngleich die Beant¬
wortung der Interpellation nichts

'
besonders Neues

bieten wird . Im Reichstage werden gleich nach
Beendigung der laufenden Osterferien die Entwürfe
wegen Verbesserung der Stellung der Unterofficiere ,
sowie der der ' Erweiterung der verschiedenen Militär -
Gebäude zur Berathung kommen, und die ersten
Lesungen wohl schon gegen Ende der nächsten Woche
bewirkt sein . Das Militär - Organisationsgefttz
wird folgen und auch nicht viel Aenderungen erfah¬
re » und dann neben dem Münzgesetz noch das
Etatsgesetz an die Reihe kommen . Merkwürdiger
Weise fehlt die Vorlage darüber . Hoffentlich wird
bei der die Unterofficiere betreffenden Debatte man¬
cher Uebelstand besprochen werden , welcher den
Unterofficieren das Fortdienen verleidet , namentlich
ihre Stellung zu den Lieutenants erwogen werden .
Mit den eben erwähnten Vorlagen dürfte die Reihe
der dem Reichstage in dieser Session zugedachten
Gesetzentwürfe erschöpft sein, eS fei denn , daß noch
einzelne untergeordnete Vorlagen entgehen . Auch
das provisorische Bankgesetz bedarf der Erörterung ,
die sich dem Münzgesetze anschließen lassen wird .

m .
■ (Srkf . Ztg .)

Berlin , 17 . April . AuS den östlichen Provinzen
hört man fortwährend taute Klagen über Mangel
an Arbeitern und einen hohen Arbeitslohn , bei dem
die Gutsbesitzer und Pächter Mühe haben zu be¬
stehen . Dir hauptsächliche Ursache ist die Auswande¬
rung . Beispielsweise sind aus dem Kreise Dcmmin
in Pommern während der letzten sechs Jahre durch¬
schnittlich 1000 Personen jährlich ausgewandert .
Und die Auswanderer sind meistens die tüchtigsten
und sparsamsten Leute , welche sich die für die Reise¬
kosten nothwendigen Gelder zurückzelegt haben . Die
Auswanderung findet übrigens nicht allein nach
Amerika statt , sondern auch in die Fabrikbczirke und
größeren Städte , wahrend die kleineren Städte und
das flache Land entvölkert werden . Im Kreise Dem -
min wohnten 1852 35,453 Personen , im Jahre 1871
nur noch 32,158 Personen . Die Hauptursache des
Mangels der Anhänglichkeit an die H imath möchte
in den verkehrten agrarischen Verhältnissen zu suchen
sein. Der kleine Grundbesitz ist in Pommern ,
Mecklenburg u . s. w . größtentheils verschwunden ,
und das wirksamste ' Mittel der Abhülfe würde sein ,
wenn sich die großen Grundbesitzer entschlössen , ihren
Arbeitern Haus , Garten und etwas Land , kurz , ein
Eigenthum zu gewähren . (K . Z .)

Berlin , 17 . April . Bemerkenswerth ist es , daß
gerade die „ Neue Preußische Zeitung " mit Bestimmt¬
heit der Nachricht von oes Grafen Münster Er¬
nennung zum Botschafter in London widerspricht
und die Nachricht von dieser Ernennung aus die
Wünsche der Freiconseivativen zucücksührt . Mit
dieser Ableugnung in diesem Blatte wird wenigstens
so viel bekannt , daß gewisse Hoskreise einer solchen
Beförderung Münsters entschieden abgeneigt sind .

(Frkf . Ztg .)
Berlin , 19 . April . Die Trauung des Prinzen

Albrecht von Preußen mit der Prinzessin Maria von
Sachsen - Altenburg hat Abends 7 Uhr in der

königlichen Schloßkapelle stattgefunden . Als Zeu¬
gen wohnten der" Kaiser , die Kaiserin , der Kronprinz ,
die Kronprinzessin , Prinzen und Prinzessinnen des

königlichen Hauses und di« hohen Gäste bei. Nach
der Trauung wurde der Fackeltanz im weißen Saale

aufgeführt und endeten die Festlichkeiten des ersten
Tages um IO 3/ 4 Uhr .

Berlin , 19 . Apr . Der Einzug der Prinzessin
Marie von Sachsen -Altenburg , Braut des Prinzen
Albrecht , fand an der Seite der Kronprinzessin heute
Mittag nach dem vorgeschriebenen Programm statt .
Am Brandenburger Thor erfolgte die Begrüßung
durch die vollzählig erschienenen städtischen Behör¬
den . Der Oberbürgermeister H obrecht hielt eine

kurze Ansprache . Am königlichen Schloß waren

sämmtliche Osficiere imParadeanzuz ausgestellt . Im

königlichen Schloß wurde die Princeffin von dem

Kaiser , der Kaiserin , sämmtlichen Prinzen , Mini¬

stern , Generalen und Hoschargen begrüßt .
BreSlau , 20 . April . Eine Versammlung von

Mitgliedern des Fortschritts «, nationalliberalen , alt¬
liberalen , freiconservativen undnationalconservativen
Parteien , darunter zahlreiche Abgeordnete , beschloß
bei den Wahlen Schlesiens gemeinsam Front zu
machen gegen die ultramontanen und verwandten
Candidaturen , und eine entsprechende öffentliche
Kundgebung zu erlassen .



U»LLasd.
Sem , 15 . April . Mit einem wahren Schamge¬

fühl über 'die Art und Weise, wie die Bestimmungen
in unserer schweizerischen Bundesverfassung über Re -
ligions - und Gewissensfreiheit innerhalb der Schran¬
ken des Gesetzes vom schweizerischen Radikalismus
und Freimaurerthum in der Praxis interpretirt wer¬
den , muß ich Ihnen einen Scandal ganz der
Wahrheit gemäß mittheilen , wie er sich gestern , am
zweiten Osterfelertag , — der zwar hier in Bern und
in der Westschweiz nicht mehr , wohl aber in der
katholischen und protestantischen Ostschweiz und meines
Wissens auch im katholischen und protestantischen
Deutschland als Festtag gefeiert wird — zugetra¬
gen hat . In Deutschland wird man ohne Zweifel
denken , daß so Etwas in unserer sogenannten civilsi
sirten und in ihrer Mehrheit protestantischen Schweiz
einfach nicht möglich sei, und doch ist die Begeben¬
heit , welche ich Ihnen zu melden habe , leider eine
eben so wahre als traurige Thatsache . Ich schicke
voraus , daß sowohl die eidgenössische als die bernifche
Verfassung folgenden Artikel 44 der Bundesverfassung
enthält :

„ Dre freie Ausübung deS Gottesdienstes ist den
anerkannten christlichen Confessionen im ganzen
Umfange der Eidgenossenschaft gewährleistet .

Den Cantonen , sowie dem Bunde bleibt Vorbe¬
halten , für Handhabung der öffentlichen Ordnung
und des Friedens unter den Confessionen die geeig¬
neten Maßnahmen zu treffen .

"

Gestern Nachmittag nun , also am Ostermon¬
tag , fand folgender Umzug in den Straßen der
schweizerischen Haupstadt statt . Zuerst ein kleiner
Zug Berittener als französische Cmrassiere gekleidet,
„ um Ordnung zu halten "

, dann eine Kutsche- in
welcher zwei Maskirte die Bischöfe Mermillod
und Lachat in ihren bischöflichen und theilweise
kirchlichen Gottesdienstornatrn vorstellten , die dem
Straßenpöbcl sportweise den Segen spendeten ; auf
dem Bock figunrte der Kutscher rn violetter Soutane
als päpstlicher Kämmerer Duret , Kanzler des Bi¬
schofs von Basel , und neben ihm ein Kapuziner .
In einer zweiten Kutsche saß „ eine Klosterfrau "
mit einem Säugling an der Brust , neben ihr Geist¬
liche und der Teufel mit einer Gabel . In einer
dritten Kutsche saß eine Deputation der suspendirten
juarissischen Geistlichen . Der Teufel mit seiner Gabel
sunctiomrte nalülich auch m der „ bischöflichen"
Kutsche . Hinter diesem Zuge fuhren , wahrscheinlich
ohne Einladung des festgebenden Vereins , der sich
so nennenden „ Schnurranten "

, mehrere Droschken
mit betrunkenen Oftermontagsblaumachern . Die
unterste Classe der Zuschauer rief zu dieser Gemein¬
heit seine Bravos ; hingegen war die ganze ehr¬
bare Bevölkerung der Stadt Bern entrüstet über
eine so rohe und gemeine Profanation einer durch
die Bundes - mrd Cantonalverfaffung garantirten und
unter den Schutz des Staates gestellten Confrssion ,
welcher auch die in Bern residlrenden Repiäsentan -
ten von Oesterreich , Bayern , Frankreich , Jtaüen ,
Spanierl und Belgien angehören . Es soll mich' Wunder nehmen , ob nicht der Präsident der Stadt
Bern , Herr Oberst Otto v . Büren , ein sehr

orthodoxer Protestant , der im großen Rathe von
Bern ani 26 . März letzthin sehr schöne Worte der
Toleranz gesprochen , Willens und im Stande ist,
als Satlsfaction für die sehr zahlreichen Katholiken
tu Bern auf irgend welche Vollziehung des folgen¬
den Artikels im bernischen Strafgesetzbuch vom Jahre
1866 zu dringen :

„ Artikel 94 . Wer Gegenstände der Verehrung
einer im Staate anerkannten Religionsgescllschaft
oder ihre Lehren , Einrichtungen oder Gebräuche durch
Bezeigung von Spott oder Verachtung auf eine,
öffentliches Aergerniß erregende Weise herabwürdigt ,
wird mit Gefängniß bis zu vierzig Tagen oder mit
Geldbuße bis zu zweihundert Francs bestraft . "

Wie die Sachen gegenwärtig liegen , scheint es in¬
dessen, daß Alles erlaubt ist, wenn es nur gegen
die Katholiken geht . (Germ .)

Bern , 19 . Apr . Lachat hat nicht in Luzern selbst
Aufenthalt genommen , sondern provisorisch inAttis -
hofen im Canton Luzern , wo ihn der bischöfliche
Commissar Dr . Winkler empfing . Der Kanzler
Duret ist in Solothurn geblieven .

Wien , 17 . Apr . Gestern haben die großen Hof -
feste zur Vermählungsseier der Erzherzogin Gisela
mit dem Prinzen Leopold begonnen . Sämmtliche
Festlichkeiten gehen natürlich mit wahrhaft kaiser¬
licher Pracht vor sich . So selten sonst auch größere
Hosfeste statifinden , so wird doch strenge darauf
gehalten , daß , wenn einmal ein Hof -Fest arrangirt
wird , dasselbe drm Ansehen und dem Glanze der
habSburgischen Dynastie vollkommen entspreche . Das
gestrige Hofconcert wird mir von Augenzeugen als

wirklich feenhaft geschildert . Den Glanzpunkt eines
• solchen Festes bildet aber jedes Mal unsere Kaise¬

rin , welche weniger dupch die Pracht , als vielmehr
durch die einfache Eleganz ihrer Toilette , vor Allem
aber durch ihre kaiserliche Haltung Alles bezaubert .
Die ErzherzogimBraut dagegen ist von fast rüh¬
render Einfachheit und Bescheidenheit , was wohl
großenthM auf Rechnung ihrer Jugend — sie
zählt noch nicht 17 Jahre — zu stehen kommt .
Alle , welche sie zu beobachten Gelegenheit hatten ,
sagen , daß sie mit innigster Liebe an ihrem Bräu¬
tigam hänge . Um endlich auch vom Bräutigam
zu reden , so haben es einige hiesige „ Volksblätter "
für sehr bemerkenswerth gefunden , daß er während
des gestrigen Hvfcoucertes verhältnißmäßig sehr
lange mit dem hiesigen preußisch -deutschen Gesand¬
ten Schweinitz gesprochen habe . Ich finde darin
deßhalb nichts Besonderes , weil er gestern überhaupt
nur mit auswärtigen Gesandten , dem Marquis Banne -
ville rc. conversirte . Außerdem standen ja der fran¬
zösische , englische rc . Gesandte in derselben Reihe ,
und hatte unmittelbar zuvor der Kaiser mit jedem
derselben einige Worte gewechselt. (Augsb . Poftztg .)

Wien , 18 . Apr . Der Akt der feierlichen Renun -
ciation der Erzherzogin Gisela fand heute Mittags
nach dem vorgeschriebenen Ceremoniell statt .

Wien , 19 . Apr . Die „ Wiener Zeitung " vom
19 . veröffentlicht ein Handschreiben des Kaisers an
den Ministerpräsidenten Fürsten von Auersperg , wo¬
mit d ?r Kaiser für die zahlreichen Kundgebungen
und die Theilnahme der Völker aus allen Theilen
des Reiches und aus ollen Kreisen der Bevölkerung ,
anläßlich der Vermählung der Erzherzogin Gisela ,
Allen und Jedem herzlichst dankt und denMinister -
präsidenlen beauftragt , dieses allgemein bekannt zu
geben.

Wien , 19 . April . In der heutigen Sitzung
der ungarischen Delegation erklärte Graf Andrassy
auf die Bemerkung Zsedenyis , baß Brust im Jahre
1871 eine schwankende Politik befolgt habe , daß die
Politik Oesterreich -Ungarns während des letzten
Krieges eine durchaus offene und entschiedene gewe¬
sen sei und constatirt die gegenwärtigen friedlichen
Beziehungen welche er schon vorgefunden habe . Die
Delegation nahm darauf das Extraordinarium des
Kriegsbudgets mit einem Abstrich von 2,800,000 fl .
an und lehnte die Gehaltserhöhung der Beamten
ab .

Rom , 11 . April . Noch einmal erlaube ich mir
auf die Manie der „ liberalen " Presse Roms
zurückzukommen , den hl . Vater als in den letzten
Züge » liegend darzustcllen . Die Redactionen dieser
Blätter senden ihre Ausschreier auf die Straß - ,
welche den Namen des Journals , das sie zum Ver¬

kauf anbieten , mit picanten Sätzen nachstehender
Art begleiten : „Die letzte Stunde des Pio IX ! "

„ Der Papst von den Aerzten aufgegeben ! " Ver¬
schlimmerter Zustand des hl . Vaters ! "

„ KeineHoff -
nung mehr ! " rc . rc. Mir theilte heute Jemand mit ,
der sich in solchen Manövern auskennt , daß er die
Ueberzeugung habe , dieses Vorgehen der „ liberalen "

Presse hänge mit Börsenspekulationen zusammen ,
hinter denen die Juden stecken ; denn diejenigen , welche
von des Papstes Krankheit so viel Geschrei erheben ,
seien eben so gut , wie alle in den Vaticau gehenden
Katholiken davon überzeugt , daß Pius IX . nur an
Rheumatismus gelitten habe und nunmehr wieder
hergestellt sei . (Germ .)

Rom - 19 . Apr . Nach Ansicht der Aerzte ist der
Papst fast vollständig geheilt . Die rheumatischen
Schmerzen und der starke Schweiß ließen nach . —
Hr . Krupp ist in Rom eingetroffen und vom Kriegs¬
minister empfangen worden . — Eine russische Cor -
vette von drm in das mittelländische Meer beorder¬
ten Geschwader ist in Neapel eingetroffen .

Rom , 18 . Apr . Der Herzog von Edinburg ist
hier angekommen . — Der Papst hat heute Vor¬
mittag mehrere Stunden das Bett verlassen , Besuche
empfangen und Geschäfte erledigt .

London , 16 . April . Seit durch Macaulay und
Sir Charles Metcalfe in Indien die Preßfreiheit
eingeführt worden , haben nicht nur englische, sondern
auch eingeborene Journalisten von diesem Rechte des
freien Bürgers einen ausgedehnten Gebrauch gemacht ,
und es gibt vielleicht , England oder Amerika aus¬
genommen , kein Land mehr , wo man so frei wie in
Englands indischem Reiche seine Meinung drucken
lassen kann . Für gewöhnlich finden übrigens die
Aeußerungnn der indischen , namentlich der in der
Landessprache erscheinenden Blätter wenig Aufmerk¬
samkeit, was sich aus dem Grunde erklärt , daß die¬
selben vielfach von Lokalangelegenheiten in Anspruch
genommen sind . Wenn dagegen Englands Stellung
in Asien und das Verhältniß zwischen England und
Rußland zum Gegenstände der Besprechung gemacht
wird , so gewinnt das Urtheil der eingeborenen Zei¬

tungsschreiber , die zu einem unendlich weiten Leser¬
kreise sprechen , eine erhöhte Bedeutung , und alsdann
bringt uns jede Post Auszüge aus den Artikeln ,
welche die Lage der Dinge den Einwohnern des
Landes in ihrer Muttersprache auseinandersrtzen .
Bemerkenswerth ist unter den heutigen Verhältnissen
eine Betrachtung des „ Amrita Bazar Patrika " ,
eines in Kalkutta erscheinenden vielgelesenen Blattes ,
welches über Englands Rolle in Europa in Aus¬
drücken spricht , welche von der Bekanntschaft mit den
Leitartikeln auswärtiger Blätter in einer für die
Regierung wenig angenehmen Weise Zeugniß ablegt .
Der Patrika ist nicht etwa ein ausgesprochener Geg¬
ner der Engländer . Er achtet ihre bedeutenden
Eigenschaften und hat auch gegen die Regierung
Indiens und ihr Verfahren wenig auszusetzen . In
Betreff der Fehler des englischen Volkes hält er
aber durchaus nicht mit der Sprache zurück. Das
englische Volk — sagt er — ist bei keiner andern
Nation beliebt . Es ist schlau und selbstsüchtig und
hat keine Freunde im Auslande . Bisher hat ihm
sein Muth , seine Macht und seine Geschicklichkeit im
Felde als Schutz und Schild gedient . Während
aber Englands Hasser und Neider dem Lande eher
genützt als geschadet haben , hat England selbst seit
dem Krimkriege stetig an Muth und Tapferkeit ein¬
gebüßt und im Laufe der Ereignisse mehr und mehr
Ansehen verloren , so daß Preußen und Rußland
auf seine Kosten emporgestiegen und allmählich die
einflußreichsten Nationen Europas geworden sind .
Während Preußen England fortwährend mit
Schmähungen überhäuft , rückt Rußland unaufhalt¬
sam, gegen Indien hin vor , und Gott allein weiß ,
wo alles das enden soll. Preußen und Rußland
befestigen , von ihrem unbefriedigten Ehrgeiz getrie¬
ben , ihre Macht und vervollkommnen sich in den
Künsten des Krieges , allein England , das so ge¬
waltigen Reichthum angehäuft und ein so großes
Reich erobert hat , ist dadurch gleichgültig und träge
geworden . Es hat allmählich den Krieg aufgegeben
und sich dem Vergnügen in die Arme geworfen .
Sein Durst nach Gold hat sich in einem Grade ge¬
steigert , daß wenn auch Preußen und Rußland ihm
die schimpflichsten Beleidigungen zufügen und nur
sein Geld unberührt lassen sollten , es sich wirklich
glücklich schätzen würde . Manche Engländer sind
so kleinmüthig , daß sie in Gottes Namen Indien
aufgeben würden , um sich nur einen Krieg mit Ruß¬
land zu ersparen . Im Weiteren wird eingeräumt ,
daß die Briten im Nothfall » allerdings kämfen wie
die Löwen , allein die Schwierigkeiten , welche sich
erheben würden , falls England gleichzeitig in Europa
Krieg führen und Indien gegen die Russin verthei -
digen müßte , werden doch als so groß dargest . llt ,
daß dem Leser die Frage des Ausganges sehr zwei¬
felhaft erscheint . Als eine Art Abhülfsmittel wird
vorgeschlagen , einen englischen Prinzen bei Zeiten
als König von Indien auszurufen und Indiens Ein¬
künfte ausschließlich dem Lande selbst zu Gute kom¬
men zu lassen . In einem solchen Falle , meint die
Patrika , würde ein russischer Angriff nicht die min¬
desten Aussichten haben . Diese zum Theil aller¬
dings recht schiefen Ansichten sind unseren Blättern
natürlich bedenklich und sie antworten daher mit
Leitartikeln , in denen Englands Macht und Kampfes -
muth gepriesen werden , zugleich aber auch die Re¬
gierung die Mahnung erhält , sich gegen das Aus¬
land ernes offenen und entschiedenen Auftretens zu
bifleißigen . (Köln . Ztg .)

Barcelona , 17 . April . Das Bataillon von
Navarra , das sich äußerst undisciplinirt zeigte ,
konnte nur mit Mühe eingeschifft werden . Die Sol¬
daten gehorchten nur zögernd einen : höheren Offi¬
zier , welcher an sie eine Ansprache hielt . Das Ba¬
taillon geht nach Pantamos und von da nach Gesona
ab . Ein Sergeant des Bataillons , der zur Insub¬
ordination ausreizte , ist mit einem Soldaten zu den
Carliften übergegangen . Man signalisirte die An¬
kunft von Villani und Ralli , zwei Delegirten
des republikanischen Centralcomite ' s von Italien .

Perpiguau , 19 . April . Aus Barcelona trafen fol¬
gende Nachrichten ein : Auf Ansuchen der spanischen
Behörden ist französischerfeits der Transport von
300,000 Kartouchen und 200 Flinten , welche für
Puigcerda bestimmt sind , durch französisches Gebiet
gestattet worden . — Der Karlistengeneral Saballs
passirt Ripoll , hart bedrängt durch Colonnen der
Regierungstruppen . Eine Adtheilung der Letzteren
in der stärke von 1000 Mann Infanterie , einer
Schwadron Cavallerie und zwei Geschützen erreichte
die Abtheilung Saballs in den Thälern Graudella ' s
und sprengte die Bande völlig auseinander .

Redigirt unter Bervntwortlichkeitd. Dr . Fert >. Bisst ng .
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Altkatholische Frage !

Priesterthnm oder Hochzeit?
Eine Crrählnng als Leitrag Mi » Verständnisse einiger Tagesstagen

von

Verlag

V» '

A . Franke ,
Verfasser des „ Nicht nach Canossa ."

von Leo Woerl in Würzburg . Vorrätbiq und zu beziehen durch die

2.1.

Literarische Anstatt in Ireiöurg.
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Groffh . Gadische Eisenbahnen.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß der Wiener Weltausstellung werden bei den

diesseitigen Stationen Mannheim , Heidelberg , Carlsruhe ,

Pforzheim , Baden , Offenburg , Freiburg , Basel und
Schaffhausen vom 1 . Mai d . I . an und währeno der Dauer der
Ausstellung Retourbillete nach Wien für die I . und II . Klaffe

Schnellzug , sowie für die II . und III . Klasse : gewöhnlicher Personenzug ]

zu bedeutend ermäßigten Preisen ausgegeben .

Dieselben haben 30 Tage Giltigkeit und berechtigen zur Mitnahme

von 50 Pfund Gepäck Freigewicht , auch ist es gestattet , die Reise

innerhalb der erwähnten Gilrigkeitsdauer auf jeder der auf dem Billete

vorgerückten Stationen (Couponstationen ) zu unterbrechen und mit

einem späteren Zuge der betreffenden Gattung fortzusetzen . Das Ge¬

päck kann sowohl direct nach Wien , als nach den Coupon - Stationen

expedirt werden , insofeme von der Abgangsstation directe Gepäcktaxen

dahin überhaupt bestehen .
Die zollamtliche Revision des Gepäcks beim Eingang nach Oester¬

reich , sowie bei der Rückreise nach Deutschland findet nach der einge¬

schlagenen Route in Passau , Simbach oder Salzburg statt . Die Rei¬

senden habe « Derselben persönlich anzuwohnen , und werden daher

ersucht , bei directer Aufgabe des Gepäckes nach Wien dem Expedienten

die von ihnen gewählte Route zu bezeichnen .

Ferner werden vom 25 . Mai an für Unternehmer an besonders

zu vereinbarenden ' Tagen Extrazüge nach Wien zu folgenden Bedin¬

gungen gestellt :
Minimalzahl 300 Personen , Personenzugstaxe für gewöhnliche

Züge mit 50 % Rabatt für II . und III . Wagenklasse 14tägige Giltig¬

keitsdauer der Billete , ohne Freigepäck .
Das Nähere besagen die an allen Billetschaltern angeschlagenen

Plakate . Die bereits bestehenden Rundreisetouren über Wien bleiben

gleichzeitig in Geltung .
Karlsruhe , den 19 . April 1873 .

Generaldirection der Großh . Staatseisenbahnen .
Bei Verhinderung des Generaldirectors .

2. 1 Poppen .
Schneider .

Agenten - Gesuch.
Personen jeden Standes kann ein leicht ab¬

zusetzender Artikel , der weder Raum noch kauf ,
männische Kenntnisse erfordert , gegen hohe Pro¬
vision znm Wiederverkauf zugewiesen werden .

Reflectanten belieben ihre Adresse unter den
Buchstaben II . R . 22 an die Expedition dieser
Zeitung zur Beförderung franco einzusenden .

Fabrikanten LLanflente
können gegen mäßige InteressenLapitalien von
500 bis 5000 Pfd . Steel , erhalten. Auch wer¬
den achtbaren Häusern Blanco - Credite etöff.
net. Briefe franco F . C. 0 . at Deacons News
paperrooms 154 . LeadenliallstreetLondon . 21

Thätige Agenten gesucht für den Verkauf
von Anlehensloosen .

Joh . H. Sternberg ,
_

Bankgeschäft. Fraukfurt a . M.

,
3 « Berlage von Gebe . Karl & Nikolaus Benziner in Einsle -

oeln , Jcew -Bork und Cincinnati , Typographen des hl . Apost. Stuhles,
erscheint :

Das Leben
ünsers lieben

Herr« uni) Hkikndks Jesus Christ«»
und

feiner jungftäutichen Mutier Maria
nach den Vorbildern des alten Bundes , nach den Weissagungen der Patriarchen und Prophe -
ten , nach den Erzählungen der heiligen Evangelisten und nach der Ueberlieferung unserer

heiligen römisch - katholischen Kirche
zum

Unterricht und zur Erbauung
für alle

kathol. Familien und Heilsbegierigen Seele« im Linue und Geiste des ehrw .
P . Martin von Cochem ,

dargestellt von
L. C . Bustnger .

Prachtausgabe
mit 1 Farbendruckbild , farbigem Titel und Familicnregister, 7 Einschaltbildern u . 575 Holzschnitten .

In 25 Lieferungen ä 17 kr.
Die erste Lieferung ist bereits erschienen und zu beziehen durch die

Literarische Anstalt m Freiburg .

Lehrlings -Gesuch. Fahrpostbegleitbriese ,
genau nach vorgeschriebenem Muster ,

per Buch (96 Stück) 16 kr.
sind stets zu haben in der Buchdrucke¬

rei von L . Schweiß in Heidelberg .

Ein junger Mensch vom Lande , der Lust

hat , das Kupferfchmiedgefchäft
zu erlernen , findet sogleich Aufnahme bei

Hofkupferschmied Bock in Karlsruhe .

Neuhaustn bei Pforzheim .

Todesanzeige .
Heute morgen % 2

Uhr wurde meine
gute Mutter - Kres¬

zentia Haas , ge¬
borene Wunsch , von
Gott in ein besseres

M Jenseits abgerufen ." '
Sie starb versehen

- mit den Tröstungen
unserer hl . Kirche nach vierwöchent¬
licher Krankheit im Alter von 60

Jahren und 8 Monaten .
Dies meinen Bekannten und

Freunden zur Nachricht mit der
Bitte , der Verstorbenen im Gebete

zu gedenken .
Neuhausen bei Pforzheim , den

19 . April 1873 .
Josef Haas , Decan .

Hoftheater in KarlSrrrtze.
Dienstag 22 . April . Zweites Qua rtal

51 . Abonnements - Vorstellung . Wil¬
helm Tell . Schauspiel in 5 Akten
von Schiller . Tell : Hr . v . Hoym ,
vom . deutsche » Theater in New - Dork
als Gast . Anfang 6 Uhr .

Theater in Baden .
Mittwoch 23 . April . Zampa , oder : .

Die Marmorbraut . Romantische
Oper in 3 Akten von Herold . Anfang
halb 7 Uhr .

Geburten :
15 . April. Franz Joseph, Vater Joseph Dunz,

Schneider .
16. „ Marie Emma Sofie, Vater Jakob

Friedrich Asal , Locomotivführer .
16 . „ Friedrich Wilhelm Ludwig, Vater

Ernst Emrl Tritscheler , Reallehrer.
16. „ Bertha Theresia, Vater Peter Maier,

Kanzleidiener .
16 . „ Marie Frieda Luise , Vater Johann .

Wiedmann , Gärtner .

5« # o Irankfm ' t , b« r 19 . April .

M-M 47 *7 » Sfpsfot Dblig .
47«7 # do.
47« do.
6*/ * Obli - atwm »•.Asyl
ä ‘/*7 *
47 «' 7-7.

hm

fes.
1v.

'* d«. K liM
L7 °
4V»7 * , m * IM )
47 » » . IW .)

57» Obligationen !
47 -°/» d».

»ffa» 47»' /° Obltgattvnsi
4»/° W

Ifat 67 » i>» .
67» 5 *>

f, Mit * 57»
47 » *?.

§•/» ©ittmetrtrß. 47*7»
47 » Papirrrrste Z. 47*7 »

dto . dt».
17« Ana « .-B..« »l.18S8

KftbX» 57» Obliz. ». 1871

Pr . comptant
1047« b RKßlsrÄ 5°/» ObliaationW s . 1«?2 807« P
— 0 Belgien 47 »7 » Lbligatione« 1007, S
— » Schwede« 47 ,7 « Obl. in Thal« 97 b
1037« b Schweiz 47, °/°Atdgenostdnsch.-OLl. l.Kr. ICO B
10f-7 « U 47 >7 « Berner ÖbligatioMM 957', V
S 7 » P R..« m« tkaS7° Bond» 1882rv. 1368 S67- r
877 - A 67» „ 188br v. 1865 967» b
10ö ' /. E l 5°/» do. 1904t “/*• ». 1864 847» b
ICO » MM «» 87» «rne Schuld do» 1868 207 - S
63 */« b ffvimkreich 57 - Rente. Fr . 28 (t . 867« P
1Q37« » do. leere - P
1007» P Artten und Priorität « «.
S4 P « adtfche Bant 1117* K
100 « S7. 8rankf . Bankdfi . 50v 14^ 7, 5
- P 47 ° Darmstädter Bank-Aettes »» st. SSO 468 */. 9
1057« s S4/» Oesterr. Rationalbank 4 (L 600 6 kr. 1003 «
— K 57« do. Lredtt-Actten O . W. 356 «

- 1017« P Gtuttgsrter Bank 067« b
s -7» P 57 » Elifabethbahn 4 st. 200 864 S
67 b 57 ° Rudolph -Btfenbahn 2. E« . 4 st. 200 160 G
657 « » 4°/° Ludwig-AezbacherEssenbah « fL 560 li >0 b
— Ä- 47, -/° Becher . Ostbahn 1647» »
- M 47 ° HessischeLudwtgSbah» d Lhlr . 200 1687> i
60 /, P ß»/o Oesterr. Staats ^ tsenbah» * 500 Kr.Ml b

6*/« Oefte« . Südbahn-Prior.
57 * n n »
17 « Elisabeth, « oupont i.Silb . 1 .E« .
87 » ,,

’l m 2 Emiss .
S7jk» SH« tsHeW«stbahn, 1363, 300fl-
57 ° HessischeLchwtgSSahn
ü' /e Pfälzische «udwiaSb. (Bedach .)
«»/ , Pociße « urtrol
S*/. , MiKonri -
PI » Wr . immi .

« ulehenl - noose .
Baherische 4»/# PräWie »Ä «leiHr
4 »/» « ad. Pr .̂ v»se ). 100 Lhlr .
« ad. SS sOSoose
Bttmusch « . 20-Thlr, -8 »vse
Ar . Hess. SOfC-Loose bo.
,, ,, ÄfL -Loose do.

« ntzSa^ Smizenhauser 7 p.«Sy»se.
Oesterr. 47 » , SS0 fl^ ßvdsc d-m 1354

„ 57 « SSO sC-Lvofe.vy« 1860
100 fi.-Looje do» 1364

10-LLlr .. L»oje
_ 10-Lhlr .-8oost
tge* ß. 7

83 9
SS'/. P
86V* bj
837» b
S-' V» s
1027» b
- «
847 « i
70 «
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W » chf » l,r » ier «.
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S « « e»
Ärüffel
Sambweg
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W «
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Prenß. Friebrichsd
'or
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Stuuä mrd « erlös SM L -V. i» > t ä. Ml « strech»
" Ar . SO i» tkortsrntz».
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